
 

Abb. 81. Julius Berger: Die Mäcene im Haufe Habsbura.
Aus dem Dedengemälde im E£ Hofmufeum.

I. Die Aera,

ie öfterreichifche Kunftgefchichte der Hufunft wird die zweite Hälfte des19. Jahrhunderts ohne Sweifel als eigene Nera betrachen. Die Franz SIofefs-Seit rollt fich als ein halbes Säfulum bildender Kunft zwifchen zwei großenWendepunften ab. Das Jahr 1848 giebt der Kunft ihre Freiheit, das heißt ihrSelbjtbeftimmungstect; der buraufratifche Standpunkt wird vom fünftlerifchen abgelöft.Und heute fehen wir, daß die ebenfo gründliche Umwälzsung zum Modernen auchDefterreich ergriffen hat, die Morgenröte eines neuen Stils, diesmal nicht von Often,fondern von Weiten her, beftrahlt den alten Stefansturm, Was zwifchen diefenbeiden Punkten liegt, mag uns Mütlebenden zunächft nur als Uebergangszeit erfchienenfein, als eine Reihe von Hebergangszeitpunften vielmehr, aber die Sufunft in ihrerperfpeftivifchen Rücfchau wird die mannigfachen Charakterzüge gewiß unter einemGefichtswinfel erbliden, Ihr wird fi ein Franz Jofef-Stil darftellen, und dieferStil wird ein entfchieden nationaler fein, wen auch mehr ein wienerifcher, als einöfterreichifcher. Denn Wiener Boden, Klima und Dolfscharakter haben ihn ge:boren, von Wien aus hat er die Provinz erobert, ja durch erobernde Geifter,wie Schwind und Mafart, Hanfen, Schmidt und Eitelberger, auch im Auslandefich fühlbar gemacht. Das Jahr 1848 hatte die Völker auf eine Art praftifcherRomantif geftimmt, und romantifch wurde auch die erfte Hunft Meu-Miens, diefich bezeichnend senug vor allem zu zwei großen Kirchenbauten aufraffte. DieAltlerchenfelder: und die Dotivfirche find prächtige Denfmäler diefes Auffchwungs.
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